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Mahnmal zur Erinnerung  

an die Opfer des Straflagers  

Lowetsch

die »Arbeitsgruppe« für Zwangsarbeit im Stein-

bruch bei der Stadt Lowetsch. Hier sollten die 

Häftlinge im Sinne der kommunistischen Ideo-

logie durch brutale Schwerstarbeit zu sozia lis-

tischen Menschen »umerzogen« werden. Im 

Volksmund als »Todeslager« berüchtigt und vom 

Wachpersonal – nach einem Ort an der Schwarz-

  meerküste – zynisch als »Sonnenstrand« titu-

liert, war Lowetsch im System der bulgarischen 

Straf- und Arbeitslager der Standort mit den 

grausamsten Verhältnissen. Angetrieben von 

unerfüllbaren Pflichtquoten wurden die Insas-

sen – darunter zahlreiche Intellektuelle, Schrift-

steller und Künstler – unter menschenver ach-

tenden Bedingungen im Steinbruch versklavt. 

Es gab keine medizinische Versorgung, die 

Internierten wurden vom Wachpersonal miss-

handelt und gefoltert. Viele überlebten die 

Haftzeit nicht. Bekannt sind die Namen von 

151 Menschen, die im Lager zwischen 1959 bis 

1961 gewaltsam zu Tode kamen. Sie starben an 

den Folterungen und der kräftezehrenden Ar-

beit. Nach gängiger Praxis wurden in den Ster-

be urkunden falsche Todesursachen angegeben 

und ihre sterblichen Überreste unter Aufsicht 

der Volkspolizei ohne Kennzeichnung an ge-

heimen Orten verscharrt. Am 5. April 1962 be-

schloss eine vom Politbüro ernannte Sonder-

Lowetsch. Nach dem Zusammenbruch des kom-

munistischen Regimes in Bulgarien im Novem-

ber 1989 organisierte die lokale Gruppe der Union 

der Demokratischen Kräfte (SDS) – ein Bündnis 

verschiedener Oppositionsparteien und Grup-

pierungen gegen das kommunistische Regime 

– im März 1990 die erste Pilgerwanderung zum 

Steinbruch am ehemaligen Standort des Straf-

arbeitslagers Lowetsch. Am 19. April 1990 wur-

den von der Diözese der Stadt Lowetsch am 

Fels hang des Steinbruchs zwei Gedenkplaketten 

eingeweiht sowie an der höchsten Stelle des 

Felsens ein Kreuz zur Erinnerung an die Opfer 

des Arbeitslagers errichtet. Seitdem findet am 

Fuß des Felsens jedes Jahr im März ein Gedenk-

gottesdienst statt. 

Mit der vorläufigen Schließung des Straf-

lagers Belene auf der Donauinsel Persin am 

27. August 1959 wurde die Mehrheit der etwa 

1 400 an diesem Ort Internierten freigelassen. 

Eine Gruppe von 166 Gefangenen, die als »un-

verbesserliche Rückfalltäter, gefährlich für die 

gesellschaftliche Ordnung« angesehen wurden, 

wurde jedoch am 7. September 1959 in das neu 

errichtete Straflager Lowetsch im Norden Bul-

gariens überführt. Innerhalb weniger Monate 

kamen etwa 1 000 Häftlinge hinzu. Interniert 

wur den an diesem Ort sowohl politische Ge-

fan gene als auch »gewöhnliche« Kriminelle. 

Fast alle von ihnen gelangten durch außerju-

ristische Strafmaßnahmen ohne Gerichtsver-

handlung oder Urteil in das Lager. Sie bildeten 
Alljährlich findet am Fuße des Felsens  

ein Gedenk gottesdienst statt. 
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Inschrift
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Die deutsche Übersetzung lautet:

Beruhige, Gott, die Seelen der von den 

Kommunisten Getöteten im Konzentrations-

lager bei Lowetsch. Politische Partei  

»Bund der Repressierten in Bulgarien nach 

dem 9. 9. 1944«

Verbeugung vor den Opfern des Kommunismus

Standort: Lowetsch

kommission die Auflösung des Lagers Lowetsch 

und die Freilassung eines Teils der Gefangenen. 

Die verbliebenen Häftlinge kamen erst zwei 

Jahre später per Amnestieerlass vom 9. Sep-

tember 1964 frei.

Mahnmal am ehemaligen Steinbruch  

des Straflagers Lowetsch 
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Český Těšín
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